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Wer hat  Angst 
vor Gewittern?

Wer fürchtet sich nicht, wenn draußen Blitze zucken und 
Donner krachen? Wahrscheinlich ist das eine im Menschen 
angelegte Urangst, die schon die Neandertaler kannten. 
Auch Hunde verkriechen sich bei Gewitter gern mal unter 
dem Sofa. Psychologen haben sogar einen Namen für diese 
Angst: Brontophobie. 
Andererseits: Sind Gewitter nicht ein wundervolles Natur-
schauspiel, das wir – vom sicheren Haus oder Auto aus – 
staunend genießen können? Mit einem Kribbeln im Bauch 
und dem Gefühl, auf einem tollen Planeten zu leben? 
Die Lufthülle unserer Erde hat ein ganzes Arsenal von spekta-
kulären Tricks auf Lager, mit denen sie uns in ehrfürchtiges 
Staunen versetzen oder das Fürchten lehren kann. Einige 
der wildesten Sachen lernen wir in diesem Kapitel kennen!

Kapitel 1
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Graue Wolken ballen sich jenseits des Sees am Ho-
rizont zusammen. An ihrer Oberseite sind sie noch hell 
von der Sonne beschienen, doch nach unten werden sie 
immer dunkler. Schaut man eine Weile zu, dann sieht 
man, wie der obere, helle Teil nach oben steigt, wie sich 
immer neue Wolkengebilde auftürmen. Es brodelt fast 
wie in einem Kochtopf – allerdings in Zeitlupe. Allmäh-
lich kommt die düstere Wolkenwand immer näher, die 
Sonne verfi nstert sich, und die Stimmung des heiteren 
Sommernachmittags kippt plötzlich ins Bedrohliche. 
Erstes Donnergrollen erklingt, zunächst noch von fern. 
Auf einmal fegen starke Windböen über den See, wüh-
len das Wasser auf und färben es dunkel. Die Sturm-
warnleuchten blinken. Blitze zucken aus dem Himmel, 
der Donnerschlag folgt fast sofort. Der Wind hat wieder 
nachgelassen, aber nun fängt es an, heftig zu regnen oder
gar zu hageln.

Oft habe ich vom Balkon meiner Eltern aus die Ent-
wicklung eines Gewitters beobachtet; dort hat man einen 
Logenplatz und kann einen großen Teil des Bodensees 
überblicken. Ein heftiges Gewitter aus der Nähe zu erle-
ben ist ein eindrucksvolles Naturschauspiel. Man fühlt 
sich als Mensch ganz klein angesichts der zuckenden 
Blitze und der gewaltigen Donnerschläge um einen her-
um. Viele Menschen, aber auch Haustiere haben Angst 
bei Gewittern. Früher wurden Gewitter als Zeichen von 
Gottes Zorn gedeutet. Die Germanen glaubten, der Gott 
Thor habe seinen Hammer zur Erde herabgeschleudert.

Die Bauern freuen sich nicht unbedingt über Ge-
witter, schließlich kann es ihnen den Salat oder die To-
maten verhageln. Aber manche Windsurfer nutzen die 
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Böen vor dem Gewitter umso lieber, um in rasender 
Fahrt über das Wasser zu jagen. Das ist allerdings nicht 
ungefährlich: Wenn Blitz und Donner näher kommen, 
sollte man schleunigst die Wasserfl äche verlassen. Über 
die Gefahren eines Gewitters werden wir noch spre-
chen. Zunächst wollen wir aber verstehen, was ein Ge-
witter ist und wie es überhaupt dazu kommt.

Wieso blitzt und donnert es bei Gewitter?

Jedes Kind weiß, was ein Gewitter ist: Gewitter ist, 
wenn es in der Luft blitzt und donnert. Ein Blitz ist eine 
elektrische Entladung – ein Funkensprung zwischen 
einer Wolke und dem Erdboden oder zwischen zwei 
Wolken. Der berühmte Naturforscher Benjamin Frank-
lin konnte das im Jahr 1752 beweisen, indem er zusam-
men mit seinem Sohn einen Drachen in heraufziehende 
Gewitterwolken steigen ließ. Über die Drachenschnur 
konnte er einen daran befestigten metallenen Schlüssel 
elektrisch aufl aden, sodass der dann Funken schlug. Ein 
gefährliches Experiment! Wäre ein Blitz in den Drachen 
eingeschlagen, hätte Franklin das wohl mit seinem Le-
ben bezahlt. Als praktische Anwendung erfand Franklin 
sogleich den Blitzableiter, den man heute in verbesser-
ter Form an vielen Gebäuden fi ndet. Ein Blitzableiter ist 
aus Metall und ragt über das Dach eines Hauses hinaus. 
So zieht er einen Blitz an, der sonst am und im Haus 
großen Schaden angerichtet hätte, und leitet ihn sicher 
in den Boden.

Strom besteht aus Elektronen – das sind winzige 
Teilchen, die negative elektrische Ladung tragen und 
in allen Atomen um den positiv geladenen Atomkern 
herumsausen. Also auch in den Wolken. Bei Gewittern 
trennen sich die positiven und negativen Ladungen: Die 
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Oberseite der Wolken lädt sich meist positiv auf, die 
Unterseite dagegen negativ. So entsteht eine elektrische 
Spannung: eine Art Anziehungskraft auf die Elektronen, 
die umso größer wird, je größer der Unterschied in der 
Ladung ist. Wenn die Spannung unerträglich groß wird, 
entlädt sie sich ganz plötzlich in einem Blitz. So ähn-
lich wie sich manchmal Spannungen zwischen zwei Ge-
schwistern aufbauen, die sich dann in einem heftigen 
Streit entladen! Na ja, eigentlich doch ganz anders. Die 
Spannung zwischen dem Erdboden und einer Gewitter-
wolke kann hundert Millionen Volt betragen – dagegen 
ist die Spannung an einer Steckdose mit 220 Volt nur 
ein Mückenschiss.

Wie die Ladungen in einer Gewitterwolke getrennt 
werden, weiß man noch nicht so genau – aber es hat 
etwas mit den heftigen Luftbewegungen und der damit 
verbundenen Reibung in einer solchen Wolke zu tun. 

Blitze selbst gemacht

Blast einen Luftballon auf 
und reibt einen Wollpullover 
daran. Auf diese Weise wird 
der Ballon elektrisch geladen. 
Jetzt setzt den Ballon in ein 
Salatsieb aus Edelstahl, das 
auf einem trockenen Glas 
steht (zur Isolierung). Wenn 
man nun langsam einen Finger 
dem Griff des Salatsiebs 
nähert, springt ein kleiner 
Funke über – ein Miniblitz! Im 
Dunkeln kann man ihn sehen.
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Wie Reibung zu elektrischer Aufl adung führen kann, 
kann jeder selbst ausprobieren: Wenn man einen Woll-
pullover an einem Stück Plastik reibt, kann man winzige 
Funken erzeugen. Deshalb knistert es auch manchmal, 
wenn man einen Pullover auszieht.

Bei einem Gewitterblitz fl ießt der Strom durch ei-
nen sogenannten Blitzkanal, der etwa einen Zentimeter 
dick ist. Der Blitzkanal bahnt sich einen zackigen, ver-
zweigten Weg von der Wolke zur Erde oder zwischen 
den Wolken. Die Luft wird dort unvorstellbar heiß: 
30 000 Grad Celsius. Das ist fünfmal so heiß wie die 
Oberfl äche der Sonne! Derart heiße Gase leuchten – so 
entsteht der helle Lichtblitz. Der Stromstoß dauert nur 
einen Sekundenbruchteil an. Meist gibt es kurz hinter-
einander mehrere Entladungen durch denselben Blitz-
kanal, daher sieht man Blitze fl ackern.

Der Donner kommt auch von der plötzlichen Erhit-
zung der Luft. Sie dehnt sich dabei explosionsartig aus 
und fängt an zu schwingen, so wie eine Glocke schwingt, 
wenn man dagegen schlägt. Schallwellen sind ja einfach 
nur Luftschwingungen.

Der Schall saust mit einem Tempo von 330 Me-
tern pro Sekunde durch die Luft – er braucht also 
ziemlich genau drei Sekunden für einen Kilometer. 
Das klingt schnell, aber Licht ist noch viel schnel-
ler: In einer Sekunde kann Licht gleich siebenmal um 
die ganze Erde fl iegen! Den Blitz sehen wir deshalb 
praktisch sofort, aber den Donner dazu hören wir erst 
später. Wenn man die Sekunden zwischen Blitz und 
Donner zählt und durch drei teilt, dann weiß man, 
wie viele Kilometer entfernt der Blitz war. Dauert es 
weniger als 15 Sekunden, dann ist das Gewitter keine 
5 Kilometer mehr entfernt und man ist schon in der 
Gefahrenzone, in der der nächste Blitz einschlagen 
könnte.
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Wie die Wetterküche ein Gewitter kocht

Um ein richtiges Gewitter zu machen, braucht die Na-
tur drei Zutaten. Die erste Zutat ist Wasserdampf (also 
feuchte Luft) in Bodennähe. Der Wasserdampf ist der 
Sprit, aus dem das Gewitter Energie bezieht. Zweitens 
muss die Luft nach oben hin rasch kälter werden, das 
heißt, in Bodennähe muss sie viel wärmer sein als in 
einigen Kilometern Höhe. Als dritte Zutat muss etwas 
die feuchte Luft vom Boden hochheben.

Was dann passiert, ist eine spannende Kettenreak-
tion: Eine Blase feuchter Luft steigt auf. Dabei kühlt 
sie sich ab, denn nach oben hin nimmt der Druck ab 
und die Luft dehnt sich aus. Ihr kennt den umgekehr-
ten Effekt von der Luftpumpe: Drückt man darin Luft 
zusammen, wird sie warm. Kalte Luft kann aber weniger 
Wasserdampf halten – ein Teil des Wasserdampfes wird 
deshalb fl üssig, und es bilden sich Wassertröpfchen. Das 
sind die Wolken, die wir vom Boden aus sehen. Wenn 
Wasserdampf fl üssig wird, wird Wärme frei – umgekehrt 
muss man Wärme hineinstecken, um fl üssiges Wasser 
zu verdunsten, also in Wasserdampf umzuwandeln. 
Wärme ist eine Form von Energie, und Energie bleibt 
insgesamt immer erhalten, sie verschwindet niemals, sie 
verwandelt sich nur – darüber reden wir noch im nächs-
ten Kapitel.

Zurück zur aufsteigenden Luft: Die freigesetzte 
Wärme aus dem Wasserdampf macht die aufsteigende 
Luftblase wärmer als die Luft drum herum und damit 
auch leichter. Nun steigt sie erst recht auf, so wie ein 
Heißluftballon, nur ohne die Stoffhülle. Dabei wird 
noch mehr Wasserdampf in Tröpfchen umgewandelt 
und es wird noch mehr Wärme frei, die Luft steigt noch 
schneller – bis aller Wasserdampf verbraucht ist. Jetzt 
ist klar, weshalb wir den Wasserdampf den Sprit genannt 
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haben, dessen Energie die Gewitterküche befeuert. Es 
brodelt nun richtig in der Luft, Luftblasen und Wolken 
steigen heftig nach oben.

Außer Blitz und Donner entsteht dabei auch starker 
Regen, denn die vielen entstandenen Wassertröpfchen 
fallen irgendwann herunter. Die rasch aufsteigende Luft 
hebt die Wassertröpfchen aber vorher manchmal in so 
große Höhen, dass sie gefrieren, weil es dort oben so 
kalt ist. Wenn die gefrorenen Tröpfchen schließlich her-
unterfallen, dann hagelt es bei uns unten am Erdboden. 
In seltenen Fällen können Hagelkörner gefährlich groß 
werden. Das schwerste, das je gefunden wurde, wog 
759 Gramm und hatte einen Durchmesser von 14 Zen-
timetern – so etwa wie eine Honigmelone. Im Sommer 
2006 berichteten Zeitungen sogar, dass in Kroatien eine 
ganze Schafherde vom Hagel erschlagen wurde. Manch-
mal fallen auch riesengroße, eiskalte Regentropfen. Das 
waren dann Hagelkörner, die auf dem Weg zum Boden 
wieder geschmolzen sind.

Die Meteorologen – so nennt man die Wissenschaft-
ler, die sich mit dem Wetter beschäftigen – unterschei-
den verschiedene Arten von Gewittern, je nachdem, 
wieso die Luft aufzusteigen beginnt. Wärmegewitter 
gibt’s im Sommer meist am Nachmittag oder Abend. Sie 
entstehen, weil die Sonne die Luft in Bodennähe stark 
aufheizt und außerdem durch Verdunstung von Wasser 
mit Feuchtigkeit sättigt. Ab einem bestimmten Punkt 
steigen dann Warmluftblasen nach oben. Die seltene-
ren Wintergewitter laufen im Grunde ähnlich ab, nur 
entsteht der nötige starke Temperaturunterschied nicht 
durch Heizen am Boden (dazu ist die Sonne im Winter 
zu schwach), sondern durch Abkühlung der hohen Luft-
schichten, zum Beispiel, wenn in großer Höhe eisige 
Polarluft heranströmt. Eine weitere Art sind die Front-
gewitter, die oft vor einer Kaltfront auftreten und daher 

Donner -Versuch

Füll mit einem Trichter Mehl
in einen Luftballon und blas ihn 
auf. Jetzt stell dich im Abstand 
von mindestens 200 Schritten 
von einem Freund auf der 
Straße auf. Dann lass den Bal-
lon mit einer Nadel zerplatzen. 
Dein Freund sieht jetzt das 
Mehlwölkchen – aber den 
Knall hört er erst etwas später.
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einen Wetterwechsel ankündigen. Dabei schiebt sich 
die herannahende kalte (und daher schwere) Luft wie 
ein Keil unter die vorhandenen feuchtwarmen Luftmas-
sen und drückt sie nach oben, was wiederum die oben 
geschilderte Kettenreaktion auslösen kann. Eine letzte 
Art sind die Gebirgsgewitter. Wenn die Luft ein Gebirge 
überströmt, wird sie zwangsläufi g dabei nach oben geho-
ben, und auch dies kann ein Gewitter auslösen.

Wie viele Blitze gibt es auf der Welt?

In jeder Sekunde entladen sich auf der Erde rund 100 
Blitze, denn zu jedem beliebigen Zeitpunkt gibt es zwi-
schen 2000 und 3000 Gewitter irgendwo auf der Erde. 
In einem Jahr macht das über drei Milliarden Blitze! In 
Deutschland sind es immerhin über zwei Millionen. Wer 
die alle gezählt hat? – Tausende von Wetterforschern ha-
ben ein Jahr lang Tag und Nacht Ausschau gehalten und 
alles notiert. – Nun ja, das ist geschwindelt. In Wahrheit 
haben zwei Satelliten von ihrer Umlaufbahn aus diese 
Daten gesammelt; sie hatten Spezialgeräte an Bord, mit 
denen sie automatisch Blitze erkennen konnten.

Diese Satelliten zeigen auch, wo es die meisten 
Blitze gibt: nämlich in der Nähe des Äquators, und 
die allermeisten im afrikanischen Kongobecken. Dort 
kann man an jedem beliebigen Ort fast täglich Hitze-
gewitter erleben. Durch aufsteigende Warmluftblasen 
lüftet die Atmosphäre in den Tropen jeden Abend die 
tagsüber aufgestaute Hitze einfach weg. Deutschland 
sieht im Vergleich ziemlich langweilig aus. Wer bei uns 
viele Blitze sehen will, muss möglichst nach Süden 
fahren, am besten in den Schwarzwald, und außerdem 
im Sommer, denn im Sommer gibt es viel mehr Gewit-
ter als im Winter.

Der teuerste Hagel

Am 12. Juli 1984 prasselte 
abends ein schwerer Hagel-
sturm auf München nieder.  Aus 
den bis zu 12 Kilometer hoch 
aufgetürmten Gewitterwolken 
donnerten Eisbrocken so groß 
wie Walnüsse oder gar Tennis-
bälle herunter. Nach einer 
Viertelstunde war der Spuk 
vorbei – und 70 000 Häuser, 
150 Flugzeuge und mehr 
als 200 000 Autos waren 
kaputt. Für die deutschen 
Versicherungen war das bis 
dahin der größte Schadens-
fall in ihrer Geschichte.
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Übrigens: Nur jeder zehnte Blitz sieht aus, wie wir 
uns einen Blitz vorstellen, und erreicht den Erdboden. 
Die meisten Blitze springen zwischen Wolken über. 
Oft sieht man diese Blitze nicht direkt, nur ihren Wi-
derschein in den Wolken. Bei Gewittern in großer Ent-
fernung ist das auch so. Man spricht dann von Wetter-
leuchten.

Kugelblitze

Wissenschaftlich noch nicht 
richtig erklärbar ist der selten 
auftretende Kugelblitz. Es 
gibt zahlreiche Berichte über 
diese etwa fußballgroßen, 
schwebenden Lichtkugeln, die 
auf einmal in Gewitternähe 
auftauchen und nach einigen 
Sekunden wieder verschwin-
den. Mein Schwiegervater 
hat einmal in einem heftigen 
Gewitter in Potsdam einen 
Kugelblitz die Straße entlang- 
rollen sehen, der schließlich 
eine Hauswand bis zum Dach 
hinaufstieg. Erst kürzlich ist 
es Forschern gelungen, etwas 
Ähnliches wie einen Kugel-
blitz im Labor zu erzeugen.
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Mit viel Glück kann man einige besonders seltene 
Gewitterphänomene beobachten, das Elmsfeuer etwa. 
Hohe metallene Gegenstände wie zum Beispiel ein An-
tennenmast oder ein Gipfelkreuz scheinen dann Fun-
ken zu sprühen.

Sind Gewitter wirklich gefährlich?

Viele Menschen haben bei Gewittern große Angst, vom 
Blitz getroffen zu werden. Das kann auch wirklich pas-
sieren. Allerdings sterben derzeit in Deutschland nur 
etwa sieben Menschen pro Jahr durch Blitzschlag. Im 
Vergleich: Von den 80 Millionen Deutschen kommen im 
Jahr rund 5000 durch Verkehrsunfälle ums Leben. Man 
könnte also meinen, die Gefahr durch Gewitter sei nur 
minimal – der Blitztod »so wahrscheinlich wie ein Sech-
ser im Lotto«, wie man manchmal liest. Doch muss man 
natürlich bedenken, dass sich die meisten Menschen 
kaum je der Gefahr eines Gewitters aussetzen, dafür 
aber ständig am Straßenverkehr teilnehmen (und viele 
spielen jede Woche Lotto). Dafür spricht auch, dass im 
19. Jahrhundert in Deutschland noch jährlich 300 Men-
schen durch Blitze starben, weil viel mehr Menschen 
draußen auf den Feldern arbeiteten.

Machen wir doch einfach mal eine grobe Schätzung: 
Das machen Forscher gerne in den Fällen, in denen sie 
keine genauen Erkenntnisse haben. Nach statistischen 
Untersuchungen nimmt ein Deutscher im Schnitt täg-
lich eineinviertel Stunden am Straßenverkehr teil, also 
knapp 500 Stunden im Jahr. Die Gefahr, während einer 
Stunde im Straßenverkehr umzukommen, beträgt daher 
eins zu acht Millionen (die Zahl ergibt sich aus 80 Mil-
lionen Deutschen mal 500 Stunden geteilt durch 5000 
Opfer). Es ist nicht bekannt, wie lange sich ein Deut-
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scher pro Jahr im Durchschnitt bei Gewitter im Freien 
aufhält, aber man kann versuchen, das zu schätzen und 
dazu auch Freunde und Familie fragen. Man muss dabei 
bedenken, dass manche gar nie bei Gewitter draußen 
sind, dass aber andererseits Wanderer, Segler, Rad- und 
Motorradfahrer, Golfspieler oder Bauern durchaus ein-
mal fern von schützenden Räumen in ein Gewitter ge-
raten – und dass viele Menschen zumindest einige Mi-
nuten im Gewitter unterwegs sind, vom Parkplatz zur 
Haustür zum Beispiel. Nehmen wir mal an, dass pro 
Person im Durchschnitt pro Jahr vielleicht fünf Minu-
ten im Gewitter zusammenkommen. Machen wir damit 
dieselbe Rechnung wie mit dem Verkehr: Demnach soll-
te bei einer Stunde im Gewitter das Todesrisiko bei etwa 
eins zu einer Million liegen, rund zehnmal so hoch wie 
im Straßenverkehr.

Bei einer derart groben und damit unsicheren Ab-
schätzung einer Gefahr sollte man besser auf »Nummer 
sicher« gehen, schließlich könnte man sich verschätzt 
haben – gehen wir also sicherheitshalber einmal davon 
aus, dass die Gefahr im Gewitter vielleicht doch noch 
zehnmal größer ist, als eben geschätzt. Dann wären fünf 
Minuten im Gewitter so gefährlich wie sieben Stun-
den im Verkehr. Vor Letzterem hat kaum jemand große 
Angst. Wir sehen also: Es gibt keinen Grund für über-
triebene Ängste bei Gewittern.

Wohl aber für vernünftige Vorsichtsmaßnahmen, 
mit denen man die Gefahr deutlich verringern kann. 
Blitze schlagen besonders gern in hoch emporragen-
de Gegenstände ein, etwa in einen einzeln stehenden 
Baum. Von Bäumen und Masten sollte man daher einige 
Meter Abstand halten. Man sollte aufpassen, nie selbst 
der höchste Punkt in der Umgebung zu sein. Ich würde 
auch nicht mitten im Gewitter schwimmen gehen, denn 
Wasser leitet den Strom, und man kann von einem zehn 

Blitzwunder

Angeblich gibt es einen 
Menschen, der siebenmal vom 
Blitz getroffen wurde: den 
ehemaligen Parkaufseher Roy 
C. Sullivan aus Virginia in den 
USA. Er berichtet, dass es 
zwei Sekunden vorher immer 
in den Haaren knisterte!
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bis zwanzig Meter entfernt ins Wasser einschlagenden 
Blitz verletzt werden. Wenn man auf offenem Feld in ein 
Gewitter gerät, kann man die Gefahr verringern, indem 
man sich mit eng zusammengestellten Füßen hinkau-
ert, möglichst in eine Mulde. Aber nicht hinlegen, denn 
wenn ein Blitz in der Nähe in den Boden trifft, gibt es 
ein Spannungsgefälle im Boden. Das heißt, wer liegt, 
hat am Kopf eine andere Spannung als an den Füßen, 
und dadurch kann Strom durch den Körper fl ießen.

Bei nahendem Gewitter sollte man möglichst ein 
Haus oder Auto aufsuchen, dort ist man weitgehend 
sicher. Autos sind sogenannte Faraday’sche Käfi ge. Der 
berühmte englische Physiker Michael Faraday konnte 
im 19. Jahrhundert nachweisen, dass Strom bei einem 
Metallkäfi g außen herumläuft, ohne im Innenraum spür-
bar zu werden. Ich selbst saß einmal in einem ICE, der 
im Rheintal vom Blitz getroffen wurde. Im Zug merk-
te man davon gar nichts – außer dass der Zug plötzlich 
auf offener Strecke hielt und erst nach einer längeren 
Pause weiterfuhr, nachdem der Lokführer geprüft hat-
te, dass alle elektronischen Systeme noch funktionier-
ten. Denn Elektrogeräte – besonders die empfi ndlichen 
Computer – gehen durch einen Stromschlag leicht ka-
putt. In Häusern kann man übrigens auch bei Gewitter 
gefahrlos telefonieren, baden oder duschen, vorausge-
setzt, die Telefonleitung ist unterirdisch verlegt und die 
Wasserleitung vorschriftsmäßig geerdet, also mit einer 
elektrisch leitfähigen Verbindung zum Erdboden verse-
hen. Bei einfachen Berghütten oder im Ausland kann 
man sich darauf aber nicht immer verlassen. In Amerika 
sind zum Beispiel viele Leitungen noch überirdisch an 
Leitungsmasten verlegt.

Was wenige wissen: Die meisten Menschen überle-
ben einen Blitztreffer, nur jeder vierte stirbt daran. Der 
Stromstoß dauert nur einen Sekundenbruchteil, und 
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der größte Teil des Stromes fl ießt außen über die Kör-
peroberfl äche und dringt nicht in den Körper ein. Bei 
Atemstillstand helfen Wiederbelebungsmaßnahmen. 
Wichtig ist, dass man nach einem Blitzschlag von ei-
nem Spezialisten richtig behandelt wird, denn es kön-
nen Spätfolgen auftreten, etwa Kopfschmerzen und Ge-
dächtnisprobleme.

Wilde Winde

Nicht nur Gewitter können ganz 
schön aufregend und manchmal 
bedrohlich sein. Unser Planet Erde 
hat ein ganzes Arsenal an wildem 
Wetter zu bieten. Zum Beispiel 
Tornados, auch Windhosen ge-
nannt. Das sind kleine, aber hefti-
ge Luftwirbel, die meist unter einer 
Gewitterwolke entstehen und bis 
zum Boden herunterreichen. Mal 
sehen sie aus wie ein dünner Wol-
kenschlauch, allenfalls so breit wie 
ein Haus, mal wie ein großer Trich-
ter, so breit wie ein ganzes Dorf. 
Mal wüten sie kaum eine Minute, 
mal bis zu einer Stunde lang. Über 
dem Meer werden diese Luftwir-
bel auch Wasserhosen genannt, sie 
saugen dann regelrecht Wasser in 
die Höhe.

Nirgendwo auf der Erdoberfl ä-
che hat man je so starken Wind ge-
messen wie in einem Tornado: fast 
500 Stundenkilometer schnell! Die 

Sind Windhosen Hosen?

Das Wort Windhose hat nichts 
mit Beinkleidern zu tun. Es 
kommt vom englischen Wort 
hose, was Schlauch bedeutet.
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brutale Gewalt dieser Stürme kann ganze Häuser zer-
fetzen, Kühe hoch in die Luft wirbeln und Wälder dem 
Erdboden gleichmachen.

Ihre geballte Kraft bekommen diese Stürme vom 
»Ballerina-Effekt« (eine Ballerina ist eine Baletttänze-
rin), den man am besten beim Eiskunstlauf beobachten 
kann. Wenn eine Eistänzerin, die sich zunächst mit aus-
gebreiteten Armen dreht, die Arme ganz nah an den Kör-
per nimmt, wirbelt sie schneller herum. Anders gesagt: 
Der Drall (wir Physiker nennen es »Drehimpuls«) der 
Drehbewegung bleibt gleich, das ist ein Gesetz der Phy-
sik, aber er wird auf engstem Raum gebündelt. Dadurch 
wird die Drehung schneller. Die Tornados nehmen den 
Drall oft aus einem rotierenden großen Gewitter und 
konzentrieren ihn in eine kleine Windhose, die sich 
umso rascher dreht, je enger sie sich zusammenzieht – 
wie die Eiskunstläuferin.

Die meisten Tornados gibt es in den USA, dort zählt 
man über tausend im Jahr. Zum Glück sind die meisten 
nicht so schlimm, nur rund ein Dutzend davon gehört 
in die Kategorie »zerstörerisch«, die bei Windgeschwin-
digkeiten über 320 Stundenkilometern anfängt. Und 
nur ein kleiner Teil trifft auf Häuser und Menschen. 
Über den Great Plains, der riesigen Ebene im Zentrum 
der Vereinigten Staaten, sind die Bedingungen für die 
Entstehung von Tornados besonders günstig. Es gibt 
dort eine regelrechte »Tornadostraße« vom nördlichen 
Texas bis nach Minnesota. Das liegt an den besonders 
schweren Gewittern, den »Superzellen«, die sich dort 
bilden. Wenn die Bedingungen stimmen, kommt es oft 
zu einem ganzen Schwarm von Tornados innerhalb von 
wenigen Stunden.

Doch nie zuvor kam es so dicke wie im April 2011, 
als unglaubliche 875 Tornados über das Land zogen; 
über 300 davon in einem einzigen verheerenden Aus-

Sturmjäger

In den USA jagen viele storm 
chasers, Sturmjäger, in ihren 
oft speziell ausgerüsteten 
Autos Tornados hinterher. 
Manche von ihnen arbeiten für 
Forschungsinstitute, andere 
betreiben es als gefährliches 
Hobby. Sie wollen nur die Na-
turgewalten beobachten und 
spektakuläre Fotos machen. 
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